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Nach seinem Dialog mit dem Herrn reagiert Habakuk mit einem Gebet, das auch ein Lied ist.   
Es wird deutlich, dass der Prophet gelernt hat, anders auf seine Situation zu schauen; nicht mehr aus 
seiner menschlichen Perspektive, sondern aus Gottes Perspektive. Diese Ansichtsweise ist der 
Triumph des Glaubens.1 Gott hat sich nicht geändert, aber Habakuk muss seine Perspektive auf Gott 
und sein Handeln mit den Menschen ändern.2 Der Prophet ist gedemütigt, aber nicht mehr auf seine 
eigene Situation, sondern auf Gott fokussiert. 
 
Wegen der Andeutung am Anfang (eine heftige Wehklage) meinen viele Kommentatoren, dass 
Habakuk eine Funktion in dem Tempel gehabt haben muss. Das muss aber nicht unbedingt so sein; es 
spricht nichts dagegen, dass ein Prophet ein Lied für die Tempelliturgie komponiert, ohne in dem 
Tempeldienst zu sein. 
Es gibt auch Kommentatoren, die meinen, dass dieses Kapitel nicht zu Habakuk gehört, unter 
anderem, weil kein einziger anderer Prophet für den Gottesdienst komponiert, aber das ist kein 
Grund. Dabei ist der Zusammenhang mit dem Rest des Buches klar.3 
 
3:1 
Habakuk wird wieder Prophet genannt, was darauf hinweist, dass sein Dialog mit Gott keine 
Privatsache war, sondern für das ganze Volk gilt. 
Die Worte eine heftige Wehklage (oder auch nicht übersetzt: auf Shigionoth) sind wahrscheinlich ein 
musikalischer Term, von dem die genaue Bedeutung nicht ganz klar ist. Wahrscheinlich ist es eine 
Andeutung, wie der Psalm zu singen war, wobei es starke Emotionen ausdrücken soll,4 wie auch am 
Ende des Psalms (v. 19b). Diese Terminologie finden wir in der Bibel nur im Buch der Psalmen (z.B. Ps. 
17, 86, 90, 102, 142). 
 
Der Psalm drückt den Glaubensweg von Habakuk aus: von Staunen und Verzweiflung bis zum Gebet; 
er kann nur noch beten und anbeten, genau wie wir es in vielen Psalmen finden. 
Fürbitte war eine der Privilegien und Aufgaben des Propheten (1. Mose 20:7; 2. Mose 32:31-32; Ezra 
9:5-15; Jes. 63:15-64:12; Jer. 14:7-9, 19-22; Dan. 9:3-19). 
 
3:2 
Dieser Vers fasst das ganze Lied zusammen. Der Prophet erwähnt, was Gott in der Vergangenheit 
gemacht hat und aufgrund dessen bittet er den Herrn wieder zu handeln und in der Geschichte 
einzugreifen, ähnlich wie in vielen Psalmen (z.B. Ps. 44:1, 23-24) und auch im Neuen Testament (z.B. 
Hebr. 13:20-21). 
 
Die Neue Zürcher Übersetzung übersetzt besser als die Schlachter 2000: 

HERR, ich habe deine Botschaft gehört, 
ich habe, HERR, um dein Werk gefürchtet. 
Lass es lebendig werden inmitten der Jahre, 
inmitten der Jahre mach es bekannt. 
Im Zorn denke an das Erbarmen. (Hab. 3:1, Neue Zürcher Bibel) 
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Die Worte Deine Botschaft können auch übersetzt werden mit Dein Ruhm (Nah. 3:19; 1 Kön. 10:1; Job 
42:5). 
Habakuk lobt Gott nicht aus privaten Gründen, sondern wegen Seines Handelns für Israel. Es geht 
nicht um eine private Offenbarung, sondern um die gemeinsame Erinnerung Israels, das, was in Israel 
von einer auf die nächste Generation überliefert wird (siehe Ps. 78:3-4). 
 
Das Wort Werk ist das gleiche wie in 1:5, wo es darauf hinweist, was der Herr durch die Babylonier 
macht. Es deutet auf die Weise wie Gott in der Geschichte wirkt hin. 
Wenn der Prophet über alles, was Gott in der Vergangenheit gemacht hat, nachdenkt, kann er nur 
staunen (das Verb gefürchtet kann man auch als großes Staunen verstehen). 
Dasselbe Wort wird auch benutzt, um den Schreck auszudrücken, (Jona 1:5, Micha 7:17) oder auch 
Respekt (Jona 1:16). Es sind der Respekt davor und das Staunen darüber, dass Gott in der Geschichte 
wirkt, dass Er heilig und über die Sünde zornig, aber auch voller Gnade ist (Heb. 12:28-29). 
 
Der hebräische Text hat zweimal die identische Phrase inmitten der Jahre. Es kann sein, dass Habakuk 
sich selbst zwischen (inmitten) Gottes Handeln während des Auszuges aus Ägypten (3:3-7) und dem 
endgültigen Handeln Gottes (2:14) sah. Wahrscheinlicher ist, dass inmitten von Jahren bedeutet, sich 
zwischen den zwei von Gott geoffenbarten Urteilen zu befinden: zwischen dem Urteil über Juda und 
dem Urteil über Babylon.5 
Es ist aber wahrscheinlicher, dass Habakuk ganz allgemein Gott darum bittet, in der Geschichte zu 
handeln.6 
Habakuk erlebt mit Israel den durch die Babylonier ausgeführten Zorn Gottes. Israel hat Angst und 
Habakuk bittet Gott inmitten dieser Situation zu handeln. 
 
Die Worte Belebe Dein Werk können bedeuten: am Leben erhalten, was bedroht wird (2. Mose 1:7; 
Ps. 71:20), aber auch wieder zurück zum Leben bringen, was gestorben ist (5. Mose 32:39; 1. Sam. 
2:6). 
Es ist möglich, Beleben mit dem Werk zu verbinden (So Schlachter 2000), aber es ist besser zu 
übersetzen: belebe es / lass es lebendig werden (so Neue Zürcher Bibel), wobei das Pronomen es 
nicht auf Israel verweist (es ist auf hebräisch kein Personalpronomen), sondern auf Gottes Werke, die 
tot erscheinen (d.h. es scheint, dass Gott nichts mehr macht). 
 
Im generellen ist der Ton anders. Habakuk ist niedrig geworden und fragt nicht mehr danach, dass 
Gott sein Urteil ändert. Er akzeptiert, dass das, was Gott macht, gut ist. Dies war für Habakuk noch 
nicht möglich, so lange er auf sich selbst und seine Situation fokussiert war, aber jetzt kann er Gottes 
Handeln annehmen, da er weiß und glaubt, dass Gott alles unter Kontrolle hat und souverän regiert, 
auch über die Babylonier. 
 
Sobald wir die Grundwahrheit verstehen, dass Gott heilig ist, und wir sündig, dass wir, als Gottes Volk,  
nicht weniger sündig sind als die Feinde, werden wir vieles in einem anderen Licht sehen. Dann 
werden wir Gottes Handeln, Gottes Zorn, aber auch seine Gnade besser verstehen. 
Nur dann kann der Gläubige, wie Habakuk, erkennen, dass Gott Recht hat zu zürnen. Dann fragen wir 
nicht mehr danach, dass Gott beachtet, was wir gut tun, sondern wir bitten um Gnade. 
Damit gibt das Gebet Habakuks uns einen Rahmen, um unsere eigene Zeit zu verstehen. Petrus sagt, 
dass das Urteil beim Haus Gottes anfängt (1. Pet. 4:17).7 Gott wirkt weiter in der Geschichte. 
 
Dies ist die Essenz des Gebetes von Habakuk. Es gibt kein einziges Werk in den Menschen, in Israel, 
aufgrund dessen Gott handeln müsste. Es ist nur unverdiente Gnade. 
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Das Hebräische benutzt ein seltenes Wort, das nicht direkt Zorn bedeutet, sondern das eine große 
Emotion und Aufgeregtheit ausdrückt,8 auch in Jesaja 28:21: 

Denn der Herr wird aufstehen wie auf dem Berg Perazim und wird beben vor Zorn wie im Tal von 
Gibeon, um sein Werk, ja, sein fremdartiges Werk auszuführen, und seine Arbeit, ja, seine 
unerhörte Arbeit zu vollbringen. Jes. 28:21 

 
Habakuk erkennt, dass Gottes Rache und Zorn gerechtfertigt sind, aber trotzdem bittet er aufgrund 
von Gottes Barmherzigkeit und Gnade und das bedeutet auch eine Schuldbekenntnis (Ps. 51:1). 
 
Barmherzigkeit ist eine tiefe Liebe und Mitleid (Mich. 7:19) und auch ein souveränes Attribut Gottes: 

Und [der Herr] sprach: (…) Und wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig, und über wen ich mich 
erbarme, über den erbarme ich mich (2. Mose 33:19; siehe auch: 5. Mose 4:31; Jes. 54:7). 

 
3:3-7 
Habakuk beschreibt die Taten des Herrn in der Vergangenheit, überwiegend bauend auf: 2. Mose 15; 
5. Mose 33, Psalm 18, 68 und 77. Damit gibt Habakuk ein Bild der Majestät Gottes, die in seinen 
Werken sichtbar ist. Dabei drückt er auch die Hoffnung und Sicherheit aus, dass Gott wieder so 
handeln wird, da Gottes Handeln in der Vergangenheit ein Vorbild für sein Handeln in der Zukunft 
ist.9 
 
3:3 
Der Herr antwortet in einer Theophanie, einer Offenbarung mithilfe von Naturgewalt (wie auch in: Ri. 
5:4-5; 5. Mose 33:2-3; Ps. 68).10 Der Herr kommt aus der Wüste, wo Er sich Israel geoffenbart hat. 
Gott kommt von Teman her – das Wort Gott ist ein seltenes und altes Wort (Hebr. Eloah), das wir in 
dem Buch Hiob finden, aber auch in 5. Mose 32:15, wo es benutzt wird, um Gott als den Schöpfer 
Israels zu beschreiben.11 Es ist Gott, der Schöpfer und Herrscher aller Welt. 
Teman war ein Distrikt und eine Stadt im Süden Edoms (Jer. 49:7; Ob. 9), halbwegs zwischen dem 
Toten Meer und dem Golf von Aqaba. 
 
Paran ist die Wüste westlich von Edom. Gleich nach dem Verbleib bei Sinai ging Israel durch diese 
Wüste (4. Mose 10:12). Paran wird in der Bibel nur noch in 5. Mose 33:2 genannt. 
Gott ist der Heilige, herrlich in Heiligkeit (2. Mose 15:11). Die Heiligkeit Gottes bewirkt, dass wir 
staunen und fürchten (Jes. 6:2-3; Off. 15:4). 
Weil Gott heilig ist, muss auch sein Volk heilig sein (3. Mose 11:44-45; 19:2; 20:26). Die Heiligkeit 
Gottes ist aber auch eine Bedrohung für Sünder (Jos. 24:18-20). 
Der Heilige kommt, wie Er endgültig in Jesus Christus gekommen ist (Apg. 3:14). Dadurch, dass Israel 
den kommenden Heiligen (Mat. 11:3) abgewiesen hat, haben sie ihr eigenes Los festgelegt, nämlich 
das Urteil Gottes, das über jeden kommt, der Ihn abweist. 
 
Das Wort Sela ist kein Teil des Textes. Es kommt 71 mal in den Psalmen vor und ist in seiner 
Bedeutung wahrscheinlich ein Hinwies, wie der Psalm zu singen ist. 
 
Die Herrlichkeit des Herrn bedeckt den Himmel, sodass, wo man auch hinschaut, man überall die 
Herrlichkeit Gottes sieht (Ps. 8:1; 19:1-4; 68:34; 148:13). Es ist die Herrlichkeit und Größe des 
allmächtigen Schöpfers. Dies bedeutet aber nicht, dass alle Menschen diese Herrlichkeit anerkennen 
und sehen wollen und dafür Gott anbeten. Die Meisten wollen es nicht, aber einmal wird jedes Knie 
sich beugen und Gottes Herrlichkeit und Allmacht anerkennen müssen. 
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3:4 
Ein Glanz entsteht, wie ein Licht, oder man kann auch übersetzen: Sein Glanz/Seine Herrlichkeit ist 
wie die Morgenröte / der Sonnenaufgang. 
Das Wort Glanz deutet auf etwas hin, das sehr viel Licht gibt, das große verblendende Licht von 
Gottes Herrlichkeit (5. Mose 5:4, 22.25). 
 
Die Strahlen aus Gottes Hand erinnern entweder an die Strahlen der aufkommenden Sonne, oder die 
Blitze im Gewitter. Nachdem Mose in Gottes Anwesenheit war, hat sein Angesicht gestrahlt (2. Mose 
34:29-30). Gott ist Licht (1. John. 1:5; 1. Tim. 6:16). 
Die herrliche Offenbarung Gottes ist sichtbar, aber Gottes Kraft ist verborgen, weil Gott selbst nicht 
gesehen werden kann  (2. Mose 33:20-23; Hes. 1:27; 1. Tim. 6:16; Hb. 1:1-3). Durch seine Kraft 
herrscht Gott über alles und handelt für sein Volk (2. Mose 15:13; Ps. 68:34-35). 
 
3:5 
Pest (oder Plage) und Fieberseuche (wörtlich: brennende Hitze, Fieber) sind Personifizierungen des 
Zornes Gottes. Die feindlichen Kräfte in der Natur (z.B. Krankheiten, Naturkatastrophen) sind Gott 
untergeordnet und sie sind ein Instrument in Gottes Hand, um den Zorn auszuführen (Hes. 14:21; Jer. 
14:12; Zach. 14:12). Gott bestraft Ungehorsam mit Plagen (5. Mose 28:21-22; 32:34). 
Plagen finden wir in der Bibel vor allem in 2. Mose und in den Prophezeiungen von Jeremia, der die 
Vernichtung Judas wegen seiner Sünde prophezeit (Jer. 14:11-12; 21:6, 9; 24:10). 
 
3:6 
Der Herr steht, was auf die souveräne Majestät des Herrn hindeutet. Er misst, oder besser übersetzt, 
Er erschüttert und erbebt die Erde. Er sieht wie ein Richter über die Erde: Seine Augen spähen, seine 
Blicke prüfen die Menschenkinder (Ps. 11:3-4). 
Die Berge werden gespalten. Diese Sprache finden wir auch bei Micha und Nahum (Mich. 1:4; Nah. 
1:5). Die uralten Berge sind der stabilste Teil der Erde (Ps. 90:2; Job 15:7), und selbst sie beben wenn 
der Herr kommt, wie der Sinai (2. Mose 19:18; Ps. 68:8; 77:18). Dies weist auf die kosmische 
Bedeutung von Gottes Kommen hin. Gott ist so groß, dass die Berge nichts im Vergleich zu Ihm sind. 
Das Wort ewige (in ewigen Pfaden) ist das gleiche wie uralt. 
Nichts auf Erden ist ewig, aber Gott ist ewig, Er hat keinen Anfang und kein Ende. Darum kann man 
auf Gott bauen. Er ist der Bundesgott, der verheißen hat: und ich will in eurer Mitte wandeln und euer 
Gott sein, und ihr sollt mein Volk sein (3. Mose 26:12). 
 
3:7 
Kuschan könnte eine längere Form von Kusch, dem Volk, das am oberen Nil (Süd-Ägypten) wohnt, 
sein, aber hier geht es eher um Kuschan als eines der Stämme Midians, oder Midian selbst. Es kann 
auch Kuschan-Rishataim, (Ri 3:8-11) kommend aus Paddan-Aram, sein. 12 Die Midianiter lebten als 
Nomaden in der Wüste südlich von Edom. 
Die zweite Zeile wiederholt die erste (Parallelismus). Vielleicht wird hier die Wirkung der Theophanie 
Gottes auf dem Sinai beschrieben, die auch Erdbeben verursachte (2. Mose 19:16-18). Es kann auch 
auf die spätere Geschichte der Reise Israels durch die Wüste verweisen (siehe 4. Mose 22:4, 7; 25; 
31:1-9). 
 
3:8-11 
In den vorigen Versen hat Habakuk eine Beschreibung von Gottes Taten gegeben, jetzt spricht er Gott 
direkt an. 
Gott ist als der göttliche Krieger gekommen und zeigt, dass Er über Alles herrscht. Er ist eine 
Bedrohung für jeden, der in Aufstand kommt, weil Er mit Rache und Zorn für die Rebellierenden 
kommt, aber Er kommt auch zur Errettung seines Volkes (V. 12-13). 
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Die ersten beiden Zeilen in Vers 8 sind auf hebräisch fast identisch und sie sind eine doppelte 
rhetorische Frage, auf die keine Antwort erwartet wird. 
Es kann sein, dass es um den Nil und Jordan geht, aber Flüsse oder Ströme können auch auf das 
Wasser des Meeres hindeuten (Jona 2:3). 
Gott hat seinen Zorn und Grimm ausgegossen, das bedeutet, ein Ausgießen und Durchbrechen von 
Zorn, ohne dass man es aufhalten kann.13 
Gott reitet auf dem Himmel (5. Mose 33:26; Ps. 68:4, 33) und kontrolliert alle Mächte der Schöpfung. 
Er machte, dass es einen trockenen Pfad durch das Rote Meer gab (2. Mose 14:21; 15:8). 
Aber, obwohl Er seine Macht gegen das Meer erhebt, zürnt Gott nicht gegen das Meer. Er ist zornig 
gegen diejenigen, die sein Volk in der Sklaverei halten, darum bringt er sein Urteil über Ägypten. 
 
3:9-10 
Hier haben wir eine andere Metapher, die Gott als Krieger darstellt, auf einem Wagen mit einem 
Bogen, wie es im Altertum normal war. Der Bogen war nicht mehr bedeckt (keine Art Schutzhülle 
mehr), sodass er jederzeit benutzt werden konnte. 
 
Gott zerteilt das Land durch Ströme. Das gleiche Wort zerteilen wurde auch benutzt, um die 
Zerteilung des Roten Meeres zu beschreiben. Hier geht es darum, dass Gottes Anwesenheit Einfluss 
hat: 

3 Denn siehe, der Herr wird ausgehen von seiner Stätte und wird herabkommen und auf die Höhen 
der Erde treten; 4 und die Berge zerschmelzen unter ihm wie Wachs vor dem Feuer, und die Täler 
spalten sich wie Wasser, das den Abhang hinunterstürzt (Micha 1:3-4). 

Erdbeben und Wasser finden wir in vielen Beschreibungen von Theophanien (Ps. 68:8; Ri. 5:4-5; Ps. 
77:16-17). 
Auch der nächste Vers wiederholt wie die Elemente an Gott untergeordnet sind. Die Berge zittern. 
Das als zittern übersetzte hebräische Wort bedeutet so etwas wie die Fäuste aus Schmerz oder Angst 
zusammenzuballen. 
 
3:11 
Selbst die Symbole der Stabilität und Unveränderlichkeit, wie Sonne und Mond, hören auf wie normal 
zu funktionieren (Ps. 72:5; 89:6-37). Die Sonne und der Mond standen still als Josua mit den 
Amoritern kämpfte (Jos. 10:12-14). 
Die Herrlichkeit des Herrn ist so groß, dass selbst Sonne und Mond sich nicht mehr bewegen. 
 
3:12-15 
Der Herr kommt mit Macht, nicht einfach um jedem Schrecken zu machen, sondern um sein Volk zu 
erretten. Er kämpft um seines Namens willen. Das ist die Antwort auf die Frage in Vers 8. 
Gottes Zorn wendet sich nicht gegen Dinge, sondern gegen rebellierende Menschen. 
 
3:12 
Das Wort schreiten bedeutet ein Marschieren wie eine Armee. Das ganze Bild ist noch immer sehr 
militaristisch. 
Dreschen trennt das Korn von der Kaff, das ist was Gott mit den Nationen macht, mit einem scharf 
schneidenden Dreschwagen (Jes. 41:15). Das war ein hölzernes Brett mit darunter liegenden scharfen 
Steinen, mit dem man über das ausgestreute Korn ging. Micha deutet es als einen endgültigen und 
schmerzhaften Untergang (2. Kön. 13:7; Mich. 4:13). 
 
Die Strafe für die Feinde bedeutet die Errettung des Volkes Gottes. Das Wort Rettung hat auch die 
Bedeutung von Sieg in sich, das Wort das wir auch wieder in Josua und Jesus zurückfinden: der Herr 
rettet. 
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Der hebräische Text hat zweimal das gleiche Verb (in Schlachter 2000 Übersetzung weggelassen): 
Du ziehst aus um dein Volkes zu retten, um deinen Gesalbten zu retten. 

 
3:13 
Jetzt lesen wir den wirklichen Grund von Gottes Kommen: Gott vernichtet die Bösen nicht nur um zu 
vernichten, sondern Er macht es um sein Volk zu erretten. 
Der Gesalbte (oder auch Messias) wird im Alten Testament nur an wenigen Stellen für einen 
zukünftigen Erlöser benutzt (z.B. in Ps. 2:2; 1. Sam. 2:10; Jes. 61:6). Nur in einem anderen Text der 
Propheten kommt der Terminus der Gesalbte vor (Über Kyrus in Jes. 45:1).14 In allen anderen Fällen 
geht es um einen Gesalbten in sehr naher Zukunft für die Originalzuhörer. 
 
Viele Kommentatoren und auch die griechische Übersetzung, die Septuaginta, interpretieren der 
Gesalbte als Plural (die Gesalbten), was auch zum zweiten Teil des Verses passen würde 
(Parallelismus). 
Der hebräische Text hat aber einen Singular. Außerdem wird Israel nirgendwo sonst in der Bibel der 
Gesalbte des Herrn genannt. Besser ist zu lesen: Gottes Errettung ist für sein Volk, aber mit seinem 
Gesalbten.15 
Der Gesalbte kann auf einen zukünftigen idealen König David hindeuten (2. Sam. 23:1; Ps. 18:50; 
89:38, 51). Die meist logische Interpretation ist aber, dass es um den nächsten Gesalbten in der 
Geschichte Israels geht, nämlich den Perserkönig Kyrus, der Israel wieder zum verheißenen Land 
zurückkehren lässt (Jes. 45:1-6).16 
Dies schließt aber eine zukünftige Erfüllung in Christus nicht aus. König Kyrus ist ein Typ Christi indem 
er den Feind (die Babylonier) besiegt und vernichtet, das Volk Gottes befreit und in das verheißene 
Land gehen lässt.   
 
Habakuk sieht nicht nur in die Vergangenheit, wo Gottes große Werke sichtbar sind, sondern er sieht 
auch in die Zukunft, wo er wieder Gottes Werke im Glauben erwartet. 
 
Das Zerschmettern des Hauptes vom Haus des Gesetzlosen deutet auf Pharao hin, den Gott 
vollkommen vernichtet hat, um sein Volk zu befreien. Ein Haupt des Hauses zu zerschmettern ist eine 
militärische Metapher, die die vollkommene Vernichtung des Feindes bedeutet (Ps. 68:21; 110:6; 4. 
Mose 24:17), genau was Ägypten erlebte (2. Mose 14:28; 15:4-5). 
Auch das verweist auf die Zukunft, wo der Gesalbte Jesus Christus am Kreuz den Feind endgültig 
komplett vernichtet hat (Kol. 2:15). 
Der hebräische Text hat dann wortwörtlich: Du entblößt die Grundmauer bis zum Hals. Diese 
Metapher ist nicht ganz deutlich, da sie ein Bild vom Gebäude und vom Menschen enthält. Diese 
Kombination ist in anderen Texten unbekannt. Es kann sein, dass Festungen des Feindes bis zur 
Grundmauer vernichtet wurden, oder es kann um Gefangene gehen, die im Altertum komplett nackt  
ausgezogen wurden. Deutlich ist aber, dass der Sieg des Herrn komplett und vernichtend ist. 
 
3:14-15 
Diese Verse können auf die Verwirrung der ägyptischen Armee im Roten Meer hindeuten. Die 
Ägypter waren sich ihres Sieges so sicher, dass sie schon aus Freude schrien und schon sicher waren, 
den Feind verzehren zu können, das heißt, gewalttätig zu überwältigen. 

Der Feind sprach: Ich will sie jagen, ich will sie ergreifen; 
ich will den Raub verteilen, will meine Wut an ihnen auslassen! 
Ich will mein Schwert ziehen, meine Hand soll sie vertilgen! (2. Mose 15:9-10). 

 
3:16-19 
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Wieder drückt Habakuk sein eigenes Gefühl über das, was er weiß und sieht, aus. Er versucht nicht 
mehr zu kämpfen oder alles zu verstehen, aber er staunt im Glauben und Vertrauen. 
Viermal lesen wir in diesem Kapitel über das Zittern wegen Gottes Majestät (v. 2, 7, 16). Gottes Urteil 
bewirkt, dass jeder zittert (2. Mose 15:14; 5. Mose 2:25). 
Die Stimme des Herrn erinnert an Psalm 29 (Ps. 29:3-5, 7-9).17 
Habakuk hat eine göttliche Offenbarung bekommen von dem, was kommen wird, und diese 
Offenbarung ist so gewaltig, dass Habakuk zittert und seine Emotionen nicht mehr unter Kontrolle 
hat. Er ist emotionell am Ende, wie wir das auch bei Hesekiel und Daniel sehen (Hes. 1:28; Dan. 8:27; 
10:8, 15-17; Off. 1:17; Jer. 4:19). 
Gebeine wurden im Altertum oft mit Emotionen verbunden (Ps. 38:3; 42:10; Jer. 20:9; 23:9). 
 
Habakuk muss aber auf die Befreiung aus den Händen der Babylonier warten und das bedeutet ein 
Leiden. Der Herr hat Israel aus Ägypten befreit, aber erst nach vielen Jahren. Muss Israel wieder so 
lange warten? Der Prophet Jeremia wird später sagen, dass es 70 Jahre dauern wird (Jer. 29:10-14). 
 
Später ist der Überrest Israels nur noch eine Person, Jesus Christus, der wahre Israel, der im Garten 
Gethsemane zitterte (Lk. 22:44; siehe auch Ps. 16:10; 42:6).18 
 
3:17 
Die hier beschriebenen Dinge sind fundamental in einer agrarischen Gesellschaft wie das alte Israel. 
Feigenbäume und Ölbäume werden immer wieder als die wichtigste Ernte des Landes genannt (Joel. 
1:7; Hosea 2:14; Micha 4:4). Feigenbäume, Ölbäume und Weinberge brauchen viele Jahren nach dem 
Anpflanzen, bevor sie Frucht tragen. Deswegen war das Vernichten dieser Bäume ein 
Kriegsverbrechen in dem Gesetz Mose (…). Es war aber normal im Altertum, um die Fruchtbäume 
und die Ernte des Feindes zu vernichten. Es dauerte viele Jahre, bevor ein Land sich nach einem Krieg 
wieder erholt hatte und das Volk wieder ernähren konnte. Deswegen ist das Bild, dass man unter 
seinem Feigenbaum sitzen kann und die Früchte des Weinbergs genießen kann, ein Bild von 
dauerhaftem Frieden. 
Vermehrung der Schafe und Herden war ein Segen für Gehorsam gegenüber dem Bund (3. Mose 
26:3-5; 5. Mose 28:2-14; Ps. 144:13-15). Ungehorsam bedeutete den Verlust dieses Segens (3. Mose 
26:20, 22, 26; 5. Mose 28:49-51). 
 
Der Prophet erkennt, dass die Vernichtung des Landes eine Folge des Ungehorsams und der Sünde 
Israels ist, aber trotzdem freut er sich in dem Herrn, weil er nur Ihm vertraut und weiß, dass Gott 
auch in dieser Situation alles unter Kontrolle hat (Phil. 4:4). Gott ist eine ewige Quelle für Freude, da 
er die Nationen richtet und urteilt und sein Volk erlöst. 
Trotz der Situation hat der Glaube Habakuks sich gestärkt und er hat gelernt auf Gott zu vertrauen, 
auch wenn er die Situation nicht mehr versteht. 
Hier haben wir Glaube an Gott, nicht weil er etwas gibt, aber weil Gott Gott ist, auch wenn Gott 
wieder nimmt, was er vorher gegeben hatte (Job 1:21; Ps. 27:1-6; 73:23-26; 2. Kor. 4:16-18; Heb. 
11:13). 
 
3:19 
Das Gebet wird beendet mit einem Glaubensbekenntnis: Habakuk hat keine Zweifel mehr, der 
allmächtige und souveräne Gott hilft. 
Das hebräische Wort Kraft, bedeutet nicht nur Kraft, und Macht, sondern auch Wohlstand (Mich. 
4:13; Zeph. 1:13). Trotz aller Vernichtung, Gott gibt seinen Kindern alles was sie brauchen. 
 
 
Geschichte und Glaube 

                                                           
17Robertson, s. 243. 
18Robertson, s. 244. 



Der biblische Glaube ist historisch orientiert. Die Erinnerung an die Vergangenheit spielte eine sehr 
wichtige Rolle im Glauben Israels im Alten Testament, aber auch in der Kirchengeschichte (Mich 6:4-5; 
1. Kor. 11:25). 
Gottes Handeln in der Vergangenheit ist Grund für unsere Dankbarkeit heute, aber wichtiger noch: 
Gott ändert sich nicht: Er ist derselbe gestern, heute und morgen. Deswegen ist Gottes Handeln in 
der Vergangenheit für die Gläubigen eine Garantie und Verheißung, dass Er wieder handeln wird (Off. 
1:7; 19:11-18). 
 
Zorn 
Wenn Christus zum Endgericht wiederkommt, gilt für jeden die Frage: Wie kann ich bestehen (Off. 
6:17)? Wie kann ein Mensch dieses Gericht, wo Gottes Zorn ausgegossen wird, überleben? Es ist 
unmöglich dem Allmächtigen und Allwissenden zu entkommen (Ps. 110:5). 
Die Antwort ist, dass es Einen gibt, der Gesalbte, der Messias, dem Gott alle Völker zum Erbe gegeben 
hat und der Autorität hat (Ps. 2:8-9; 1. Kor. 15:24-25). Er ist die einzige Rettung. Nur in Ihm können 
wir Gottes Gericht überleben, weil er für alle Sünden der Gläubigen bezahlt hat. Nur wenn ich an 
Christus glaube, muss ich keine Angst haben vor dem, was kommen wird, und ich kann mich in jeder 
Situation freuen, weil ich gerettet bin. 
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